
bringen. Kapitalistische Betriebe 
versuchen, sich damit Vorteile in 
der weltweiten technologischen 
Schlacht zu verschaffen und bes­
sere Verkaufsbedingungen und 
höchstmögliche Profite zu si­
chern. In allen Industriestaaten 
wird die Forschung auf diesem 
Gebiet vorangetrieben. Wer mit 
neuen Werkstoffen zuerst auf 
dem Markt ist, sichert sich ge­
winnbringenden Absatz. Wesent­
lich bestimmen auch militärische 
Aspekte das Tempo.
Sowohl die Entwicklung als auch 
der Einsatz neuer Werkstoffe bil­
den also eine Aufgabe von ho­
hem politischem Rang. Sie zu er­
füllen ist fester Bestandteil aller 
Bemühungen, mit der wachsen­
den Dynamik der Produktivkräfte 
in der Welt Schritt zu halten und 
im Wettlauf mit der Zeit an wich­
tigen Punkten Vorsprung zu er­
zielen. Auch dabei gilt der Grund­
satz, der als konstruktiv-kritischer 
Zug unsere ganze Arbeit durch­
zieht, daß das Erreichte nicht das 
Erreichbare ist: Beides, Entwick­
lung und Einsatz dieser Stoffe, 
bedürfen heute weiterführender 
Überlegungen und Initiativen. 
Wie können die Parteiorganisa­
tionen das beeinflussen?
Für sie kommt es darauf an, in ih­
rer politisch-ideologischen Arbeit 
den hohen Stellenwert neuer 
Werkstoffe für weiteren Lei­
stungszuwachs deutlich zu ma­
chen und vor allem die staatli­
chen Leiter, die Forscher und 
Entwickler anzuregen, daraus 
Schlußfolgerungen für ihre Ar­
beit zu ziehen.
Zum Verständnis dafür, wie drin­
gend und unerläßlich die Lösung 
dieser Aufgabe ist, trägt zum Bei­
spiel die Überlegung bei, daß die 
Rohstoffvorkommen der Welt be­
grenzt und zudem noch ungleich 
über sie verteilt sind, wobei be­
kanntlich die DDR nicht gerade 
begünstigt ist. Das bedeutet für 
uns, daß sich mit Blick auf das 
Jahr 2000 der Anspruch an die ef­
fektive Ausnutzung der Roh­
stoffe und die Herstellung neuer 
Werkstoffe erheblich erhöht. Die 
Parteiorganisationen sind daher

gut beraten, wenn sie gezielt dar­
auf einwirken, daß in For­
schungskonzeptionen, aber auch 
in Erneuerungspässen der Ent­
wicklung und dem Einsatz neuer 
Werkstoffe, der Veredlung der 
Rohstoffe und Produkte die erfor­
derliche Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird.
Auch da läßt sich an gute Erfah­
rungen anknüpfen. Durch Vered­
lung entstanden zum Beispiel mit 
großem volkswirtschaftlichem 
Nutzen solche Spitzenprodukte 
wie das Borsilikatglas „Raso- 
therm", der Glaswerkstoff „ilma- 
vit 40" und das Schaumglas Cori- 
glas, die auch international Be­
achtung finden. 1986 wurden in 
der DDR 50 000 Wohnungen mit 

Rasotherm-Warmwasserleitun- 
gen ausgerüstet, 70 000 kommen 
in diesem Jahr hinzu. Mit Hilfe 
dieses neuen Werkstoffes wird 
nicht nur der Stahleinsatz je 
Wohnung um etwa 16 Kilogramm

Um neue Werkstoffe zu entwick­
ln und sie unverzüglich in der 
Produktion anzuwenden, ist ein 
enges Zusammenwirken von Her­
stellern und Anwendern und in 
wachsendem Maße die Koopera­
tion zwischen Kombinaten und 
Wissenschaftseinrichtungen der 
DDR erforderlich. Dabei geht es 
vor allem um die schnelle Umset­
zung von Erkenntnissen aus der 
Grundlagenforschung. An der 
Verwirklichung der Parteibe­
schlüsse zu arbeiten bedeutet, 
auch auf diesem Gebiet Jahr für 
Jahr konsequent nach neuen 
Möglichkeiten zu suchen.
Das ist auch der beste Weg, um 
der Auffassung zu begegnen, 
daß Aufwandssenkungen ihre 
Grenzen hätten und auf Dauer 
nicht mehr so hohe Raten bei der 
Verminderung des spezifischen 
Rohstoff- und Materialeinsatzes 
zu erreichen seien. Mitunter wird 
in diesem Zusammenhang die 
Frage aufgeworfen, wie ein Kom­
binat überhaupt Jahr für Jahr bei 
steigender Produktion den Anteil 
des Produktionsverbrauchs am

reduziert, damit verbinden sich 
außerdem eine 2- bis 3mal hö­
here Lebensdauer der Warmwas­
serleitungen und verringerte Re­
konstruktionskosten. Mit der 
Glaskeramik „ilmavit 40", die ähn­
lich große ökonomische Effekte 
aufweist, wurde ein Werkstoff 
geschaffen, der ausschließlich 
aus einheimischen Rohstoffen 
besteht. Seine Eigenschaften er­
möglichen einen effektiyen Ein­
satz vor allem im Chemieanla­
genbau, im Schiffbau sowie in 
der Feingerätetechnik, aber auch 
in der Konsumgüterindustrie. 
Entwicklungen zeigen, wie wich­
tig es für die Parteiorganisatio­
nen ist, die Initiativen in starkem 
Maße auf die Verwendung und 
Veredlung einheimischer Roh­
stoffe zu lenken, wobei es gilt, 
den Blick der Leiter zugleich für 
die nutzbringende Verwendung 
von Sekundärrohstoffen zu 
schärfen.

Gesamtprodukt senken, bei 
volkswirtschaftlich wichtigen 
Energieträgern, Rohstoffen und 
Materialien sogar überdurch­
schnittliche Senkungsraten erzie­
len soll. Führe das nicht in letzter 
Konsequenz dahin, gänzlich ohne 
Material auskommen zu müssen? 
Jeder weiß, daß das nicht mög­
lich und davon auch in keinem 
Beschluß die Rede ist. Möglich 
und notwendig aber ist es, durch 
Wissenschaft und Technik immer 
neue Quellen zur Aufwandssen­
kung zu erschließen und bei 
wichtigen Rohstoffen bisher er­
reichte Senkungsratön noch zu 
überbieten. Erwiesen ist, daß nur 
dieser Weg praktisch unbe­
grenzte Möglichkeiten bietet, die 
Erzeugnisse zu erneuern, mit 
wachsender Materialökonomie 
ihre Qualität zu verbessern und 
zugleich die Produktivität und Ef­
fektivität bei ihrer Herstellung zu 
erhöhen.
Für die Parteiorganisationen ist 
es daher wichtig, den Werktäti­
gen nicht nur Erfordernisse höhe­
rer Ökonomie zu erläutern, son-

Immer nach neuen Möglichkeiten suchen
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